






Die schizophrenen 90er

THE FLYING CAMEL (HA-GAMAL HAME’OFEF)

Regie: Rami Na’aman I Israel 1994 I 122 min I OF m. engl. UT

Nirgendwo sonst haben Architekten, die am Bauhaus gelernt hatten, so viel gebaut, 

wie in Tel Aviv. Einer der Helden des Films, Baumann, ein sympathisch durchgeknallter 

ehemaliger Universitätsprofessor, versucht, Reste eines von seinem Vater gebauten 

Hauses im Bauhausstil vor dem Abbruch zu retten. Dabei trifft er auf Phares, einen 

palästinensischen Müllarbeiter, der in Tel Aviv nach dem verlorenen Orangenhain sucht, 

der einst seinem Vater gehörte. Gemeinsam machen sie sich auf die Suche nach der 

Statue eines Kamels, dem Symbol der »Levante-Fair« von 1930. Damit wir uns nicht 

langweilen, taucht Gina, eine italienische Nonne, auf. Zu dritt finden sie die Flügel des 

Kamels und wollen diese als ein Denkmal der Rekonstruktion der vergangenen Zukunft 

mitten in Tel Aviv für alle sichtbar machen. Kurz, ein Film in dem alle verrückt sind, 

aber eben nicht mehr als alle anderen. Eine bestechend-schräge Komödie – auch über 

die Notwendigkeit, den israelisch-palästinensischen Friedensprozess voranzutreiben. 

(Frank Stern)  

Einführung und Gespräch mit Frank Stern, Wien
Spielboden Dornbirn, Fr, 20. November, 20.00 Uhr

Frank Stern lehrt seit 2004 Visuelle Zeit- und Kulturgeschichte an der Universität Wien. 

Davor leitete er das Zentrum für deutsche und österreichische Studien an der Ben Gu-

rion Universität des Negev in Israel. Er ist Kurator von Filmretrospektiven zum deutsch-

sprachigen und israelischen Film sowie zu Themen der jüdischen Lebenswelten, der 

NS-Herrschaft und des Antisemitismus.

Fr, 20. November, 20.00 Uhr
Do, 26. November, 20.00 Uhr

Spielboden Dornbirn



Die desillusionierten 2000er

ALILA

Regie: Amos Gitai I Israel 2003 I 122 min I OF m. engl. UT

In einem mehrstöckigen Wohnhaus im Süden von Tel Aviv treffen Menschen auf-

einander, die gegensätzlicher kaum sein könnten, und die sich zum großen Teil nicht 

ausstehen können. Ein Panoptikum Tel Aviver Mentalitäten, in klaustrophobischer 

Enge. Da gibt es den frustrierten Kleinunternehmer Ezra, der sich auf Schwarzarbeit 

von Ausländern spezialisiert hat. Sein Sohn Eyal ist vom Militärdienst abgehauen und 

wird von Ezra gesucht. Der etwas zwielichtige Hezi hat für seine Geliebte ein Zimmer 

für ihre Stelldicheins gemietet. Nachbarn beklagen sich über die lauten Liebesspiele. 

Der alte Schwartz, ein KZ-Überlebender, wird bei Baulärm panisch. Im Zentrum der 

Geschichte, in der aufgeheizten Stimmung von Selbstmordattentaten und Wahlkampf, 

steht Alila, eine ziemlich überdrehte Polizeioffizierin. Amos Gitai gelingt in ALILA eine 

visuelle Momentaufnahme des Alltagslebens in Tel Aviv, der politischen Terrorisierung, 

der überbordenden Hektik und des Konsensverlustes über den Militärdienst.

Einführung und Gespräch mit Ronny Loewy, Frankfurt am Main
FKC Dornbirn, Do, 26. November, 19.30 Uhr

Ronny Loewy ist Mitarbeiter des Deutschen Filminstituts (DIF) in Frankfurt am Main. 

Er forscht und schreibt über deutschsprachige Filmemigranten, jiddisches Kino, Film 

und Holocaust und jüdische Filmgeschichte. Er leitet das Projekt Cinematographie des 

Holocaust am DIF und am Fritz Bauer Institut. 

Mo, 23. November, 19.30 Uhr
Do, 26. November, 19.30 Uhr
FKC Dornbirn



Die desillusionierten 2000er

DEAR MR. WALDMAN (MICHTAVIM LE AMERICA)

Regie: Hanan Peled I Israel 2006 I 86 min I OF m. engl. UT

Im Tel Aviv der 60er Jahre scheint es für den 10jährigen Hilik nur ein Ziel zu geben: 

seine Eltern glücklich zu machen und für ihr Schicksal im Holocaust zu entschädigen. 

Das fragile Gleichgewicht im Leben von Rivka und Moishe kommt ins Wanken, als Moi-

she von dem Gedanken besessen wird, Yankele, sein Sohn aus erster Ehe, sei nicht in 

Auschwitz gestorben sondern eben jener „Jack Waldman“, dessen Foto er in einer Zei-

tung entdeckt hat. Als Moishe einen Brief an Mr. Waldman schreibt, meint der kleine 

Hilik, die Sache in die Hand nehmen zu müssen.

Hanan Peled, selbst Sohn von Überlebenden, schildert in seiner Coming-of-age Ge-

schichte mit feiner Ironie, das Milieu einer israelischen Gesellschaft, in der das Trauma 

des Holocaust als private Katastrophe fortlebt, noch bevor es zum nationalen Mythos 

erhoben wurde.

Einführung und Gespräch mit Ronny Loewy, Frankfurt am Main
Spielboden Dornbirn, Fr, 27. November, 20.00 Uhr

Ronny Loewy ist Mitarbeiter des Deutschen Filminstituts (DIF) in Frankfurt am Main. 

Er forscht und schreibt über deutschsprachige Filmemigranten, jiddisches Kino, Film 

und Holocaust und jüdische Filmgeschichte. Er leitet das Projekt Cinematographie des 

Holocaust am DIF und am Fritz Bauer Institut. 

Fr, 27. November, 20.00 Uhr
Spielboden Dornbirn



Die desillusionierten 2000er

THE BUBBLE (HA-BUAH)

Regie: Eytan Fox I Israel 2006 I 114 min I OF m. dt. UT

Die Gegend um die Shenkin Street ist das coolste Viertel von Tel Aviv. Zu ihren Bewoh-

nern gehören drei junge Israelis, die sich hier eine Wohnung teilen: die hübsche Lulu 

und das schwule Paar Noam und Yali. Das Leben des Trios nimmt eine unerwartete 

Wendung, als Noam sich in den Palästinenser Ashraf verliebt, den er – als Reservist in 

der West Bank seinen Dienst leistend – an einem Checkpoint kennen gelernt hat. Die 

Wohngemeinschaft wird hin und her gerissen, zwischen dem Versuch, jenseits von 

Politik ihr Leben zu leben, und dem Protest gegen das Besatzungsregime. Die Liebesge-

schichte stellt die Beteiligten vor die Existenzfrage: den sich scheinbar ausschließenden 

Zugehörigkeiten, in einem asymmetrisch geteilten Land. Das tragische Ende des Films 

wirkt „so überzeugend und stimmig wie etwa bei Shakespeares großer Liebestragödie 

Romeo und Julia. Bisher klar das reifste Werk des Regisseurs, für Schwule und Heteros 

ebenso sehenswert wie für Israelis und Palästinenser.“ (Thomas Vorwerk, www.filmz.de)

Einführung und Gespräch mit Hanno Loewy, Hohenems
TaS-Kino Feldkirch, Mi, 25. November, 19.30 Uhr

Hanno Loewy, Film- und Literaturwissenschaftler, war Gründungsdirektor des Fritz 

Bauer Instituts in Frankfurt, ist seit 2004 Direktor des Jüdischen Museums Hohenems 

und Lehrbeauftragter an verschiedenen Universitäten mit Schwerpunkt Film. 

Mi, 25. November, 19.30 Uhr
Do, 26. November, 21.30 Uhr
TaS-Kino Feldkirch
Sa, 28. November, 22.00 Uhr
Filmforum Bregenz



Die desillusionierten 2000er

ALLES FÜR MEINEN VATER (SOF SHAVUA B’TEL AVIV)

Regie: Dror Zahavi I Israel 2008 I 91 min I OF m. dt. UT

Immer der Ärger mit der Technik: Als sich der junge Palästinenser Tarek mitten auf dem 

belebten Carmel-Markt von Tel Aviv in die Luft sprengen will, versagt der Schalter, der 

die an den Leib geschnallte Bombe zur Detonation bringen soll. Bei seiner Suche nach 

einem Ersatzteil gerät der Selbstmordattentäter im Feindesland an den Elektronikhänd-

ler Katz. Doch es ist Sabbat, und Tarek muss nun zwei Tage herumbringen, bevor er 

sich erneut auf seine tödliche Mission machen kann. Er kommt bei dem ahnungslosen 

Katz unter und beginnt dessen marodes Dach zu reparieren. Der Aufschub bringt un-

geahnte Folgen mit sich: der Palästinenser beginnt seine Todfeinde mit anderen Augen 

zu sehen – woran auch die junge Kioskbesitzerin Keren schuld ist, in die sich Tarek 

verliebt. Doch Tarek hat eine Mission zu erfüllen: Er muss die Ehre seines Vaters wie-

derherstellen, der in der West Bank zu Unrecht als Kollaborateur beschuldigt wird. Nur 

wenn Tarek den Märtyrertod stirbt, wird seine Familie der Ächtung entkommen. 

Begrüßung durch den israelischen Botschafter Aviv Shir-on, Wien
Filmforum Bregenz, Mi, 18. November, 20.00 Uhr

 

Mi, 18. November, 20.00 Uhr
Fr, 20. November, 22.00 Uhr

Filmforum Bregenz
Sa, 21. November, 19.30 Uhr
So, 22. November, 19.30 Uhr

FKC Dornbirn



Die desillusionierten 2000er

Ein Abend mit Kurzfilmen von Nurit Sharett (Tel Aviv) 
und einem Gespräch mit der Künstlerin

TEL AVIV, INDEPENDENCE DAY

Regie: Nurit Sharett I Kurzfilme
IDENTITY Israel 2003 I 6 min 12 sec
TEL AVIV, INDEPEndenCE DAY Israel 2003 I 8 min
A VIDEO-LETTER TO JACQUELINE Israel 2003 I 15 min
WINTER AT LAST Israel 2005 I 22 min

Manche der Filme haben die Form eines Videobriefes an Jacqueline, eine Schweizer 

Freundin. Und an Abla, eine palästinensische Freundin. Beide kommen nicht mehr nach 

Tel Aviv. Zwischen den beiden Polen ihrer Existenz, die Jacqueline und Abla repräsen-

tieren, sucht Nurit Sharett ihre eigene Position, so auch in Gesprächen auf den Straßen 

Tel Avivs, während der Feierlichkeiten des Unabhängigkeitstages. „Die schönen Bilder 

sind für beides da, den Genuss und das Misstrauen. Schönheit zieht die Liebenden ins 

Vergessen, aber es setzt auch die Erniedrigten an den Check-Points dem Vergessen 

aus.“ (Yair Garbuz)

Gespräch mit Nurit Sharett, Tel Aviv
Jüdisches Museum Hohenems, Di, 1. Dezember, 19.30 Uhr

Nurit Sharett, 1963 in Israel geborene Videokünstlerin, hat viele Jahre in der Schweiz 

gelebt und in ihren ästhetisch-betörenden Kurzfilmen über die Widersprüche ihrer 

Identität, ihrer Sehnsüchte nach Europa und nach dem Mittleren Osten meditiert. Nurit 

Sharetts Produktionen wurden auf zahlreichen Festivals und in diversen Ausstellungen 

gezeigt. Ein Gespräch wird Gelegenheit geben, mit ihr über ihre komplexe künstlerische 

Auseinandersetzung mit der israelischen und palästinensischen Gegenwart zu sprechen.

Di, 1. Dezember, 19.30 Uhr
Jüdisches Museum Hohenems



FILMFORUM BREGENZ
im Metrokino

Rheinstraße 25, A 6900 Bregenz

T 0043 (0)5574 71843

E kontakt@filmforum.at

www.filmforum.at

www.metrokinobregenz.at

Eintritt: Euro 7,-

Filmkulturclub Dornbirn (FKC)
in den Weltlichtspielen Dornbirn

Schulgasse 2, 6850 Dornbirn

T 0043 (0)5572 22412

E info@fkc.at

www.fkc.at

Eintritt: Euro 7,-

JÜDISCHES MUSEUM HOHENEMS
Schweizer Straße 5, A 6845 Hohenems

T 0043 (0)5576 73989

E office@jm-hohenems.at

www.jm-hohenems.at

Eintritt:  Euro 7,-/4,-

Spielboden Dornbirn
Färbergasse 15, A 6850 Dornbirn

T 0043 (0)5572 21933

E spielboden@spielboden.at

www.spielboden.at

Eintritt: Euro 7,-/4,-

TAS-KINO
im Kino Namenlos

Marktstraße 18, 6800 Feldkirch

T 0043 (0)5522 82522

E kino-namenlos@aon.at

www.taskino.at

Eintritt: Euro 8,-/7,-

Eine gemeinsame Veranstaltung von:


